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Steuerschmerzen.
Vom Hansabund wird uns geschrieben:
Der Senatspräsident am Reichsfinanzhof Dr . StruH

hat kürzlich in einem Artikel auseinandergesetzt, wie viel
wertvolle Arbeit durch die überaus verwickelten Veran¬
lagungsvorschriften der deutschen Wirtschaft verloren gehe.
Die Tätigkeit großer Geschäftsunternehmer oder Leiter ge-
sellschaftlrchjer Unternehmungen , ebenso wie die vieler
tausender von Angestellten wird viele Wochen im Jahr
in Anspruch genommen , allein durch die Aufgaben , welche
ihnen die Steuererklärungen zumuten . Dabei sind die
Vorschriften so verzwickt , daß die große Masse der Steuer¬
pflichtigen gar nicht imstande ist , die Fragebogen sach¬
gemäß auszufüllen.

Die Finanzämter kennen die Vorschriften der Steuerge-
jetze vielfach selber nicht und die vor : ihnen ansgegebenen
Formulare , ebenso wie die als Ausführungsanweisung ge-
« benen Auszüge aus dem Einkommensteuergesetz vom
M . März 1920 und der Reichsabgabenordnung sind irre¬
führend, weil sie die inzwischen erfolgten Gesetzesände¬
rungen nicht berücksichtigen . Geradezu unerhört ist es,
wenn dadurch z. B . die Steuerpflichtigen veranlaßt wer¬
den, ganz allgemein die durch einzelne Veräußerungsge¬
ischäfte erzielten Gewinne zu deklarieren . Es wäre ein
leichtes gewesen , durch einen in die Augen fallenden
Begleitzettel den Steuerpflichtigen zu unterrichten , daß
diese Bestimmungen inzwischen beseitigt sind , und daß
Weräußerungsgewinne und Verluste nur dann als Ein¬
kommen bzw . vom Einkommen abzugsfähiger Verluste
aufzuführen sind, wenn die Geschäfte in spekulativer
Absicht erfolgt sind. Alle Steuerpflichtigen sind daher
aufs dringendste davor zu warnen, in nicht spekula¬
tiver Absicht gemachte Gewinne oder Verluste in ihre Er¬
klärung aufzunehmen . Die Finanzämter sind übrigens
gar nicht in der Lage, die Steuererklärungen so genau
zu prüfen , um dem Steuerzahler vor dem etwa durch
die falsche Aufforderung herbeigeführten Schaden zu be¬
wahren.

Ebenfalls irreführend ist es, wenn in dem, den Steuer-
/ormularen beigelegten Auszug , bezüglich der Beitrag«
an kultursördernde, mildtätige , gemeinnützige und poli¬
tische Vereinigungen , welche vom Einkommen abgezogen
werden dürfen, in einer Fußnote bemerkt wird : „Diese
Bestimmung kommt nicht mehr in Frage , wenn sie
durch die Novelle zum Einkommensteuergesetz beseitigt
wird .

" Tatsächlich ist sie nicht beseitigt, sondern nur
tzeänd ert worden , und für die diesmalige Steuererklä¬
rung sind selbst die Beträge zu polit ischen Verei¬
nigungen noch abzugsfähig.

Geradezu gegen Treu und Glauben verstößt die Aus¬
führung des Reichsnotopfergesetzes gegenüber
denjenigen Steuerpflichtigen , welche neben selbstgezeich¬
neter Kriegsanleihe vor Festsetzung ihres Reichsnotopfers
und Kriegsabgabenbetrags auch Barzahlungen ge¬
leistet haben, die die von ihnen zu entrichtenden Steuer-
Beträge übersteigen. In solchen Fällen wird neuer¬
dings der gezahlte Barbetrag voll einbehalten und
dem Steuerpflichtigen nur die überschüssige Kriegsanleihe,
vie ihm voll anzurechnen ist, zurückgegeben , wodurch er
einen Verlust von mehr als 20 Prozent erleidet.

Der Z 43 des Reichsnotopsers lautet , „nachweislich
selbst gezeichnet Schuldverschreibungen, Schuldbuchfor-
Serungen und Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des
Deutschen Reiches werden bis zum 31 . Dezember 1920.
und zwar die bprozentigen Schuldverschreibungen, Schuld¬
buchforderungen und Schatzanweisungen mit Zinsenlauf
vom 1 . Januar 1920 zum Nennwert angenommen .

" Da¬
mit ist klar ausgedrückt, daß der Steuerpflichtige das
Recht hat , die Annahme der rechtzeitig eingereichten
genannten Wertpapiere auf sein Notopfer zu verlangen,
und ebenso ist es für die Kriegsabgabe vom Vermö-
- enszuwachs geordnet . Hat er darüber hinaus Bar¬
zahlungen g leistet, so sind ihm diese, soweit sie
die Höhe seiner Abgabe übersteigen, unweigerlich
- urückzugeben. Die Finanzämter aber behalten
vie Barzahlung und geben die Anleihen zu¬
rück. Es hat den Anschein , daß eine allgemeine Verord¬
nung des Reichsfinanzministeriums vorliegt,
,so zu verfahren , denn aus verschiedensten Gegenden lau¬
fen die gleichen Klagen über solches Verfahren der Fi¬
nanzämter ein.

Nach der Reichsabgabenordnung sind die Finanzämter
Verpflichtet , dem Steuerpflichtigen mit-uteilen, Mo»

hin gr seine Beschwerde bzw. Reklamation zu richten
hat . Dringend muß auch geraten werden, alle Reklama¬
tionen und Beschwerden nicht bloß „ Eingeschrieben",
sondern mit Rückschein an die Finanzämter zu senden.

Bei so ungeheuerlichen Steuergesetzen wie den jetzigen,
sollte man meinen, daß wenigstens die Bestimmungen nicht
rücksichtslos , sondern bei nachgewiesener Härte zu Gun¬
sten des Steuerpflichtigen ausgelegt werden. Zu diesem
Zweck sind in alle Steuergesetze sogenannte Härtepara-
graphen ausgenommen worden . Freilich, was man
über deren Handhabung hört , beweist , daß fast imme:
zu ungunsten des Steuerpflichtigen Verfahren wird.

Bekanntlich ist für 1919 und 1920 das Einkommen
von 1918 der Einkommensteuerveranlagung zu Grunde ge¬
legt . Nun kann der Steuerzahler die Herabsetzung der
Einkommensteuer verlangen , wenn sein Einkommen im
Steuerjahr uin mehr als ein Fünftel zurückgegangen ist.
Die Finanzämter weisen aber derartige Anträge zurück,
auch wenn der Einkommensrückgang ein Drittel uns mehr
betragen hat und schließlich die zu zahlende Steuer
höher ist, als das Gesamteinkommen des Steuerpflich¬
tigen . Sic geben ihm dabei noch den freundlichen Rat,
doch lieber nicht auf dem Antrag zu bestehen , weil er sonst
kostenpflichtig zurückgewiesen und der Steuerpflichtige so
wenigstens die Kosten des Verfahren sparen würde.

Es kommt hinzu , daß auf Grund der Veranlagung
des Einkommens für 1919 . sofern das übe höher ist als
das Vorkriegseinkommen , noch eine sehr erhebliche
Krieg szuwach ssteuer erhoben wird . Ist nun tat¬
sächlich das nachgewiesene Einkommen des Steuerpflich¬
tigen in 1919, sagen wir um ein Drittel niedriger als
das Vorkriegseinkommen , aber ursprünglich um ein Drittel
höher als letzteres veranlagt gewesen , so soll der un¬
glückliche Steuerpflichtige auch noch eine in die vielen
Tausende gehende Zuwachssteuer bezahlen . Auch hier
kann nur dringend geraten werden, sich bei abweisenden
Bescheiden der Finanzämter nicht zu beruhigen , sondern
bis an die letzte Instanz , an den Reichsfinanzhos,
zu gehen.

Die Finanzgesetze sind in ihren übertriebenen Sätzen
unerträglich , in ihren verzwickten Bestimmungen unaus¬
führbar . Vor allem aber kann man verlangen , daß die
Gesetze wenigstens einwandf rei ausgelegt werden
und der Steuerpflichtige nicht noch einer ungerechten
Anwendung ausgesetzt wird.

Die Erklärung Briands.
Paris , 27 . April . In der gestrigen Sitzung der

Kammer gab Ministerpräs . Briand eine Erklärung ab:

Ich bin nach Hythe gegangen, um mit Lloyd George
die Bedingungen einer demnächstigen Verbandskonferenz,
die unter den augenblicklichen Umständen unvermeidlich
tvar, festzulegen. Im Grundsatz waren wir einig . Wir ka¬
men überein , vor dem 1 . Mai eine Konferenz nach London
tinzuberufen . Deutschland ist hinsichtlich der Verpflich¬
tungen aus dem Vertrag von Versailles im Verzüge , was
die Sicherheitsfrage , die lebenswichtige Frage , die Frage
der Bestrafung der Kriegsschuldigen und die Zahlungen
knbelangt . Nach dieser Richtung hin ist Deutsch¬
land im Pankrott. Deutschland hat die Ueber-
ührung des Goldes der Reichsbank verweigert ; es hat
ich an die T sch ech o - Slow akei , an die Schweiz
Und nach Rom gewandt . Er wurde zurückgewie-
f e n . Schließlich hat es die Vereinigten Staaten
von Amerika in der bekannten Weise angerufen . Es
verlangt Vermittlung und Schied sspruch, gibt nichts-
lügende Versprechungen und spricht von übertriebenen
Forderungen angesichts seiner Armut . Unsere Verbünde¬
ten haben den Sch - itt zurückgewiesen.

> Wir st eilen fest , oaßDeutschland sichnichl
Mehr an die Verbündetsten wendet. Deutsch¬
land weiß , daß wir Grund haben, an seinem guten Wicken
zu zweifeln, weih auch, daß wir ihm geantwortet hätten:
Keine Worte mehr, Taten , keine Versprechungen, keine
Verhandlungen ! Ich habe volles Vertrauen in die Ein-
fichtigkeit und den Scharfblick der Vereinigten Staaten,
daß sie nur einen Schritt ergreifen werden, der überein¬
stimmend mit unseren Interessen ist. Wir haben füp
den Vertragstag alle Anordnungen ergriffen . (Lebhafter
Beifall im ganzen Hause. ) Am 30 . April werden diel
Verbündeten zusammentreten . Dann werden sie die Ar¬
beiten unserer Sachverständigen zu prüfen haben und diel
Maßnahmen , die wir für unerläßlich gehalten Habens
Lkank« rchtut dies nur gezwungen durch den schlecht

'Len Willen seines Schuldners, um ihn zu zwin-̂

gen , seiner Unterschrift Ehre zu erweisen. Die Zwangs
mittel werden ein moralisches und materielles Ergebnis
haben. Das moralische begreift man , wenn man die
deutsche Presse liest und wenn man weiß, daß man es
mit einer schwachen Regierung zu tun hat , di«
nicht über alle Verhandlungsmöglichkeiten verfügt . Die
Großindustrie , die Hochfinanz, die die Zeitungen besitzen,
leiten die deutsche Politik . Der französische Standpunkt
wird von der englischen Regierung verteidigt werden, die
sich auch an den Maßnahmen beteiligen wird . Ich habe
im Senat und hier in klarer Weise ausgesprochen, wi«
wir die deutschen Vorschläge auslegen müssen, damit je¬
dermann weiß, wenn Deutschland Vorschläge vorlegt mit
der Absicht , eine Auseinandersetzung mit den Sachver¬
ständigen anzuknüpsen, wir antworten werden : Nein'
Zuerst wird es heißen : Sicherheiten! Wir wissen
durch den Ton der Presse, daß Deutschland sich weigert,
die Entwaffnung vorzunehmen , die nur vom guter
Willen abhängt.

Abg . Tardieu verlangt die sofortige Besprechung
der Erklärung . Briand erwidert , er habe alles ge¬
sagt , was zu sagen sei . Die Regierung fordert die Ver-

tagum ; der Aussprache und stellt die Vertrauensfrage.
Die Kammer beschließt darauf mit 429 gegen 29 Stim¬
men , die Aussprache über die Erklärung Briands mH
eine wätere Zeit zu verschieben . .

Die amerikanischen Milchkühe.
Der „Köln . Ztg .

" wird geschrieben : In Amerika scheint
sich die Ansicht zu vertiefen, daß die Sendung von Milch¬
kühen nach Deutschland eigentlich ein schlechtes Geschäft
ist, weil es dem Bedachten nicht den erwarteten Nutzen
bringt . Eine Zuschrift aus Amerika sucht den Nachweis
dafür , daß die Küheverschiffung ein großer Fehlschlaß
sei, mit der folgenden Aufstellung zu begründen : Wo»
den 742 Tieren , die der Briefschreiber von Texas City iw
Auftrag der American Dairy Cattle Company abgv-
sandt hat , können nach seiner Meinung nur etwa 40k
als einigermaßen brauchbare Milchkühe übrig bleiben
10 Kühe seien während der Seereise oder kurz darauf eim
gegangen, etwa 200 Stück seien während des Eisenbahn¬
transports , des Aufenthalts im Hafen, durch das Bader'
gegen Texasfieber und während der Seereise als Milch
kühe verdorben worden , weil sie nur unvollständig oder
gar nicht gemolken werden konnten . Eine ganze Reihe
müsse außerdem noch in Deutschland ausgemerzt wer¬
den, weil es eben keine brauchbaren Milchkühe seien;
man habe sie aber , eingedenk des Grundsatzes, daß man
einem geschenkten Gaul nicht ins Maul sieht , als Ge¬
schenk angenommen . Die Beförderung dieser Tiere La¬
stete einschließlich des Werts der Kühe in Amerika und
einschließlich sämtlicher Unkosten in Amerika und in
Deutschland, d . h . bis zur Aufstellung in den städtischen
Abmelkställen, rund 200 OM Dollar , oder 13 Millionen
Mark , während die 730 Kühe in Deutschland seiner Schät¬
zung nach höchstens einen Wert von 3 Millionen Mk.
oarstellen . Wäre nun für die 2M0M Dollar Kraft¬
futter für die Kühe gekauft worden, so hätte man mit
dieser Geldsumme 5000 Tonnen Baumwollsaat mehr er¬
werben können, die, in Deutschland an Kühe verfüttert,
etwa 41/2 Millionen Liter Milch erzeugt hätten , eine
Menge , die genügen würde, 38000 Kinder ein ganzes
Jahr lang täglich mit je einem Liter Milch zu ver¬
sehen . Die nach Deutschland gesandten Kühe dagegen
würden kaum den zehnten Teil dieser Milchmenge in einem
Jahr erzeugen. Die Erkenntnis von der Unzweckmäßig¬
keit des bisherigen Vorgehens hat verschiedene Mitglie¬
der des Direktoriums der American Dairy Cattle Com¬
pany veranlaßt , ihren Austritt zu nehmen, weil der
Vorstand trotz wiederholter Vorschläge und Bitten des
Zentralausschusses und der deutschen Regierung die Kühe¬
verschiffung nicht aufgeben wollte . Die ausgetretenen
Mitglieder haben nun zusammen mit anderen leitenden
Deutschamerikanern Neuyorks und Chicagos ein neue-
Unternehmen gegründet , das sich Cattle-Feed Relief
Komitee nennt und den Zweck hat , an Stelle der Kühe
Kraftfutter nach Deutschland zu schicken.

Die vielumstrittene Frage der amerikanischen Milch¬
kühe hat also eine neue Wendung genommen, der man
die Berechtigung nicht wird abstreiten können. Ms sich
die deutsche Regierung seinerzeit nicht sonderlich eiÜM



zeigte , aus den ^ danken der Liebesgabenkühe einzu-
geh^ n , wurde sie hauptsächlich durch die Bedingung ve-
ßimmt , daß Deutschland selbst die Beförderung der Tiere
zu besorgen habe . Die festigen amerikanischen Berech¬
nungen zeigen , daß es tatsächlich besser ist, statt der
Tiere das bei uns benötigte Kraftfutter zu schicken, da
es sich für uns ja lediglich um die erhöhte Mrlchmenge
handelt , aber nicht um den Weg , auf dem drese gewon¬
nen werden kann. Der amerikanische Gedanke und ferne
bisherige Aussühruna stellen ein Liebeswerk seltener Art
dar, dessen Hochherzigkeit in Deutschland stets m dank-
Sarer Erinnerung getragen werden wird . Wenn srch aber
ein besserer Weg finden läßt , der weniger mühsam und
vor allen Dingen weniger kostspielig, daneben aber be¬
deutend wirksamer ist, so sollte man nicht zögern , rhn
zu gehen, denn das Bessere ist , ja stets der Feind des
Hüten gewesen.

Bremen , 27 . April . Bon den 700 stützen , die die
amerikanischen Farmer Deutschland für die kranken und

ausgehungerten Kinder spendeten, stehen bis jetzt 500,
die Bremen käuflich erwarb , in städtischen Ställen , du
restlichen 200 sind auswärts beieinandergeblieben . Du
Tiere leiden noch immer an einer für Texasfieber ge¬
haltenen Erkrankung und mußten deshalb möglichst ab-
geschlossen hier bleiben , damit sie sich an das Klrma ge-
wohnen und das in '

.ändock"' V . - > nicht anstecken.

Neues vom Tage.
M Die englische Presse über die deutschen ^
ft' Vorschläge.
: London , 27 . April . Die Presse veröffentlichtdis
neuen deutschen Entschädigungsvorschläge . Soweit die
Blätter dazu Stellung nehmen , ist ihre Haltung abwar¬
tend . — „Daily Chronicle ", das Blatt Lloyd Georges,
Bezeichnet die neue deutsche Note an die Vereinigten
Staaten als ein weit weniger unmögliches Schriftstück
»ls seine , Vorgänger . Es sei klar, daß die drohende Be¬
satzung des Ruhrgebiets bei Deutschland einen Grad der
Büßfertigkeit hervorgerufen habe, die bisher alle
Mahnungen an die „Vernunft und das Gerechtigkeitsge-
jühl" Deutschlands nicht zustande gebracht hätten . Wenn

. Deutschland dieses Angebot jetzt machen könne, dann
hätte es dies ebenso gut schon vor Monaten ma¬
chen können. Es sei wirklich schade , daß Deutschland
ties nicht getan habe. In vieler Hinsicht sei der Vor¬
schlag sehr unklar und die Unbestimmtheit in ge¬
wissen Punkten , sei sie absichtlich oder nicht, zeige von
neuem die Taktik, die Deutschland in den letzten 2 Jah¬
ren angewandt habe. Die Vorschläge in ihrer augen¬
blicklichen Form werden von den Verbündeten nicht an¬
genommen . — „Daily Mail " überschreibt das neue An¬
gebot : „Hunnen -Humbug " und bezeichnet die Vorschlägt
»ls die alten mit Zuckeraufguß. — Der diplomatisch«
Berichterstatter des „Daily Telegraph " meldet : Die Mei¬
nung der italienischen Kreise geht ebenso wie die briti¬
sche dahin, daß kein vernünftiger Versuch unterlassen
werden dürfe, um eine Lösung der Entschädigungsfragt
ruf dem Weg des Uebereinkommens mit Deutschland aus
der Grundlage der Pariser Formel vom 29 . Januar

. zustande ^ bringen . — Die „Daily News " glauben
»icht, daß die amerikanische Regierung die deutschen Be-

'
»ingungen zurückweisen würde.

Neue Verhandlungen im englischen Streik-
London , 27 . April. Die Vertreter der Regierung,

der Bergleute und Grubenbesitzer traten gestern zu
finer Besprechung unter dem Vorsitz Robert Hornes zu¬
sammen.

« » erikavische Bermittlnog
Die diplomatischen Vertreter der Verbündeten wurden

verständigt , daß die Regierung der Vereinigten Staaten
die Ansicht der Verbündeten zu hören wünsche, bevor
sie eine Antwort an Deutschland abgehen lasse. Laut
Havas wird Amerika nichts unternehmen , das den Ver¬
bündeten unanaeneym wäre.

fick Prämien für SteuerSeamte?
Berlin , 27 . April. Die Deutsche Volkspartei Hai

folgende Keine Anfrage im Reichstag eingebracht : Es
ist bekannt geworden , daß Steuerbcamte , die lediglich
lu Erfüllung ihrer Dienstpflichten Unrichtigkeiten in
Steuererklärungen aufgeklärt haben, von ihrer Vorgesetzten
Behörde dafür mit Geldzuwendungen belohnt worden sind.
Das gute alte Beamtentum war bisher stolz darauf,
ohne Gewährung von Tantiemen seine Pflicht erfüllen
zu dürfen . Ist der Herr Reichsfinanzm nister der An¬
sicht, daß deutsche Beamte jetzt ohne derartige Prämien
ihre Pflicht nicht mehr tun würden ? Oder aus wel¬
chen andern Gründen werde diese Prämie den Beamten
für Erfüllung dessen , was ihre selbstverständliche Pflicht
ist, bezahlt ?.

Mus dem besetzten Gebiet.
Düsseldorf , 27 . April. Der Befehlshaber der fran¬

zösischen Besatzungstruppen im Brückenkopf Düsseldorf,
General Hennoque, hat folgende Vereine aufge¬
löst, weil sie von Haß gegen Frankreich erfüllt seien:
Deutscher Offiziersbund , Reichsarbeitsnachweis für Offi¬
ziere, Deutscher Reichskries bund Kyffhäuser , Vereini¬
gung Oculus . Letztere sei eine „wirkliche Armee von
Söldnern in den Händen der Großindustriellen und dahei
eine Gefahr für die Besatzungstruppen ". — Es geht
nichts über die französische Kurasche!

Die Trroler gegen den italienischen
GewaltfrieSen.

Innsbruck , 27 . April. Nach Zeitnngsmeldungenfaßte
der Bozener Gemeinderat in einer Trauersitzung eine
Entschließung , in der er dem Schmerz über die Opfer
Ausdruck gibt , gegen die Gewalttaten protestiert und er¬
klärt , daß die Bevölkerung nunmehr gezwungen sein
iverde , sich selbst zu schützen, um der Gewalt
rechtmäßige Notwe hr entgegenzustellen . — Eine am
Montag unter freiem Himmel abgehaltene Protestver-
sammlung faßte eine ähnliche Entschließung . ( Am 24.
April war bekanntlich eine tiroler Bauernvcrsammlung
in Bozen von Italienern überfallen worden , wobei ein
Tiroler getötet und viele verwundet wurden . )

Ausfnhrabgabe in Oesterreich?
London , 27 . April. Auf eine Anfrage erklärte Mi¬

nister Harmsworth im Unterhaus , der Negierung sei
nicht bekannt, daß Frankreich die österreichische Re¬
publik veranlassen wolle , auf deutsche Einfuhrwaren eine
besondere Steuer zu legen . Soviel er wisse, sei
auch ein Vorschlag nicht in Erwägung gezogen worden,
Deutschland zu veranlassen , einen Teil seiner Kunst¬
schätze an das Ausland zu verkaufen, um das
Geld für die Entschädigung zu verwenden . (Das hätte
noch gefehlt !)

Stillstand der Notenpresse in Ungarn.
Budapest , 27 . April In der Nationalversamnilung

erklärte der Finanzminister , die Notenvresse stehe seit
bereits I/ /2 Monaten still . Der Notenumlauf in Un¬
garn betrage heute 16 Milliarden . Die Auslösung der
österreichischen Bank sei bereiis beschlossen . Sobald es
die Finanzlage gestatte, werde eine selbständige unga¬
rische Notenbank errichtet.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 37 . April.

NnSsPracheüber die Erklärungen Dr. Timons.
« bg. Dr . Rirsser ( D . Vp . ) Abt im Namen der Deutsch ?,Volkspartei , des Zentrums , der Demokraten und der Bayeri¬

schen Volkspartei die Erklärung ab , daß diese Parteien schwe-ren Herzens , aber im Gefühl der Verantwortung vor deinVolk ihr Einverständnis dazu aussprechen , daß sich die Ne¬
gierung mit ihren Vorschlägen an den Präsidenten Hardingwandt habe . Mit diesen Vorschlägen werde dem deutschen Volk
Ungeheures zugewntet : aber das deutsche Volk wolle auch diese La¬
sten auf sich nehmen , in der Hoffnung, daß damit der Welt
der Frieden gegeben und Deutschland der Weg zur freiheitlich «»Entwicklung geöffnet werde . Sollte dieser letzte Versuch fehl,
schlagen, dann habe das deutsche Volk wenigstens den Willen
gezeigt , bis an die Grenze des Möglichen zu gehen . (Zuruf
von den Kommunisten: Eine Jammererklärung !)

Abg . Herm. Müller (S .) : Der Militarismus der Deutsch,nationalen habe das jetzige Elend verschuldet . (Großer Lärm
rechts. ) Der Außenminister hätte allerdings in solchen Lebens-
fragen der Nation mindestens den auswärtigen Ausschuß recht-
zeitig in Kenntnis setzen sollen . Wenn den Bewohnern der
zerstörten Gebiete nicht früher Unterkunft geschaffen werden konnte
so liegt das an dem französischen Minister Loucheur , der gegendie Hilfsaktion der deutschen Gewerkschaften Einspruch erho¬ben hat . (Hört , hört !) Meine Fraktion ist noch heute der Mel.
nung , daß die Pariser Forderung der 42 Iahreszahlungen un¬
erfüllbar ist . Wenn das Reichskabinett die in seinem neueil
Vorschlag übernommenen Lasten für e ttaglich hält , so habenwir keinen Anlaß , dagegen zu protestieren. Eine Einmischungder Militärs in die Politik, wie sie sich , in den Modi-
lisierungsversuchen im Osten zeigt , verbitten wir uns ganz ent¬
schieden. Die Regierung muß die im Osten noch vorhandene»
Waffenlager schleunigst ausheben.

Zu großen L "
mszenen kommt cs , als der Abg . Helfferlch

(D .nall .Vp ) dem Abg . Müller vorwirft , er habe mit seinerRede der Entente Waffen gegen Deutschland in die Hand gege-den und erklärt , d e abfälligen Aeußernngen Müllers über oie
Beisetzung der Kaste in zeugen von niedriger Gesinnung , tzels.
ferich säh t fort : Wir sind bereit, schwere Opfer zu bringen , umdas deutsche Volk vor der drohenden Katastrophe zu bewahren:aber nicht ans dem Gefühl einer moralischen Verpflichtungwie es leider aus der Rede des Ministers Simons heraus»
klang. Wir sind damit einverstanden, daß dem Präsidenten
Harding das Ve .millleramt an e ' oten wurde. Es muß aber
festgestellt werden , daß die Schuld an den entsetzlichen Folgendes Friedens der f ühere Prä ident Wilson trägt , der nichtsvon seinen De-sp echnngrn eingelöst hat. Das amerikanisch

gleichen Stelle vernichtet wurde . Wir verurteilen im Tele,
gramm an den Präsidenten Harding das Angebot, ihm das
Schicksal unse -es Volks ganz auszuliefern. Präsiden ! Hardinghat durch Ab e mung dieses An ' « o :s mehr G .-fühl für die WürdeDcut '

ch
' ands bewiesen , als die S aetsmänner , die das Telegramm

abgesandt haben . Nach unserer Meinung geht überhaupt dagAw' c
'roi der Negierung weit über die Grenzen unserer Leistung ?,

fähigbeit hinaus . Je mehr mir zurückweichen , um so unerhörte,wird die Sprache des Herr Briand. Minister Simons ist de«
verträglichste Mann der Well . Ader ans seinem hohen Gerech¬tigkeitsgefühl heraus Heu teilt er die Staatsmänner des Aus.
larrds so wie sich . Das ist sein großer Irrtum . Franhreich will
um , eden Preis an den Rhein kommen . Wir stützen uns

ländern mit dem kleinen Irland nicht gelungen ist , wird derEuren . e auch mit Deutschland nicht gelingen.Als Abg . Dr . Bre .t -che
' d (USP .) das Wort nimmt, verlassend : c meisten Augeordneten der Rechten den Saal . Der Rednc,

sagt : Wir empfinde » zur Wiedergutmachung auch eins mora-
lijche Verpflichtung, weil während des Kriegs von deutsche,Staatsmärrne n un > H ersüh . ern Zerstörungen verschuldet morde»
sind , die in der Hauptsache deutschen Kapita ' isten Nutzen bringe,sollten . Wir verfü ' en üuer Aktenstücke , aus denen die angel»l '.cye Friedensliebe des s . üyeren deutschen Kosters eine ganz an,öere Veleuch ' ung erfährt. Gegen die Prüfung durch Sach-verstand:-- en -ominissionen haben wir große Bedenken. Die Ar-
fis/ks ^ emsigen , dis positive Borschllne gemacht haben,Die Eewa t . o itib fin .-el mehr und mehr den Widerstand aus de,Arbe .ierichaft in Len Ent .-n e .ändern.

Gelöste Aetten.
(14! (Nachdruck verboten.)

Unruhig blickte er in das tiefernste Gesicht seiner Mutter.
„Ich werde mich natürlich mit dieser Antwort nicht zu-

^ ie^ n geben , bevor ich nicht die näheren Gründe weiß, welche
T rr verschweigt, und dann sicherlich auch noch nicht. So
«c > nvärtig es ist, aber glaube mir, Mama , das ganze Ma-
nl-i ' - r ist nichts , als ein Geschäftskniff des Alten . Wenn ich
nur meine Gitta erst aus dem Raubnest in Deine schützenden
Arme gebettet hätte , ich finde früher wahrhaftig keine Ruhe/'

An einen ernstlichen Widerstand des Barons zu glauben,
?am ihm gar nicht in den Sinn.

„ Leider bin ich diesmal nicht Deiner Ansicht, lieber Sohn/
tagte die Gräfin mit tiefer Bekümmernis . „Ich habe alle
Üfiache anzunehnicn, daß Du Brigittes Vater diesmal falsch
beurteilst/

Ulrich wurde stutzig , betroffen starrte er die Mutter an.
and plötzlich fiel ihm der geheimnisvolle Damenbesuch ein,
!>en Lilli vorhin erwähnt hatte.

„Mama/ rief er, wie durch einen Blitz erleuchtet, ihre
beiden Hände ergreifend, sprich , ich beschwöre Dich, woher
wußtest Du von des Barons Entschließung, ohne dessen Brief
pl lesen ?"

Gräfin Ulrike seufzte tief auf.
„Höre mich ruhig an, Ulrich ! Es wird mir unendlich

khwer. Dir alle Deine Hoffnungen zerstören zu müssen, aber
w, habe es dem armen Mädchen versprochen und die Pflicht
seine tot mir, mein Wort einzulösen. Du wirst stark und tapfer

mein Sohn !"
„Gitta ? Du versprochen? So , hast Du sie gesehen?

Wo ? Hier? So war sie die verschleierte Dame, von der
Lilli sprach?"

Hastig , überstürzend kamen die Worte aus seinem Munde,
und angstvoll hingen seine Augen an seiner Mutter Lippen,
als diese mit schwerem Herzen zu berichten begann:

„Gestern Abend, nachdem Lilli sich früher als sonst zurück-
nezogcn hatte, saß ich allein im Vollmondschein aus der
Veranda; es war eine friedvolle Ruhe uni mich , und ich
fühlte mich so glücklich in dem Gedanken , daß der für Dich
»naekommene Brief die Erfüllung Deines heißesten Wunsches

en . nett. Ich matte mir Deine Zukunft ans , als plötzlich >n
M - n Sinnen hinein Joli anschlng, der bis dahin schlafend
Neuen mir gelegen hatte . Das Garlentor wurde vorsichtig
geöffnet und eine jugendliche, tief verschleierteGestalt trat ein.
Ich hielt den Hund zurück.

Obgleich ich sie im Winter nur die wenigen Male bei
Hofe gesehen hatte , erkannte ich im Hellen Mondlicht doch
sogleich, daß es Brigitte von Tislar mar, welche die Stufen
zu mir heraufkam.

Bevor ich mich von meinem Staunen erholen konnte,
sank sie schluchzend vor mir nieder ; sie schlug den Schleiei
zurück und tief erschrocken blickte ich in ein blasses, vergrämtes
Gesicht , in ein Paar so todeslrauriger Augen , daß mein«
Ahnung von etwas Schlimmem sofort zur Gewißheit wurde.

„Lassen Sie mich so bleiben, Frau Gräfin," wehrte sie ab,
als ich sie vom Boden aufheben wollte, „seien Sie gnädig
Und hören Sie mich einige Augenblicke an. "

Widerwillig ließ ich sie gewähren , nur nahm ich ihre
Hände in die meinen, um sie beruhigend zu drücken ; der
Anblick des unglücklichen Mädchen schnitt mir tief ins Herz.

„Beurteilen Sie mich nicht falsch, Frau Gräfin," rang es
sich dann unter bitterstem Schluchzen aus ihrer Brust hervor,
„ ich flüchte mich in dem größten Schmerz meines Lebens an
ihr Herz, ich habe ja keine Mutter mehr, habe nie eine besessen.
Ick bin so namenlos unglücklich und arm wie kein zweites
Geschöpf auf Gottes weiter Welt. Es mag vielleicht unschick¬
lich von mir sein, hierher zu kommen, aber zu meiner Ent¬
schuldigung führe ich an, daß ich Ulrich heute dienstlich
gebunden weiß. — Ich darf ihn nie Wiedersehen ! — Den
meilenweiten Weg habe ich nur deshalb gemacht, um Ihnen
zu sagen, daß alles vorbei ist, alles !"

Sie hatte ihr Gesicht in meinem Schoß geborgen und
weinte so krampfhaft, wie ich noch niemals jemand Hab«
weinen sehen/

Gras Ulrich war in die Höhe gesprungen und stützte sich
schweratmend auf die Lehne des Sofas . Der Ausdruck ir>
secnem Antlitz wechselte, wie die Wolken am Himmel , wenn
sie der Sturmwind treibt.

„Weiter Mama, ich bitte Dich, weiter, flehte er, während
sie, um ihre Rührung zu verbergen, eine Pause machte.

gequälter Ausdruck lag in ihren Zügen, als sie ihmwillfahrend forftuhr. , «>>««

„In fürchterlicher Verzweiflung berichtete sie mir, kht
Vater habe sie gezwungen. Dir zu entsagen und damit noch
nicht genug, habe er von ihr verlangt, — mein Sohn laß «I
mich nicht entgelten , was ich nun aussprechen muß , — er
habe mit der Pistole in der Hand von ihr verlangt, ihre»
Vetter, diesen sauberen Schmollan , zu heiraten."

Allein der Gefühlsausbruch ihres Sohnes, der auf dies»
Eröffnung hin erfolgen würde , fiel anders aus, als die Gräfin
erwartet hatte . Zwar zeigte sich Ulrich im höchsten Grad»
entrüstet , aber er lachte verächtlich auf und meinte dan»
gemäßigten Tones:

„ Dieser elende Komödiant ! Er hat natürlich der furcht«
samen Tochter nur eine Theaterszene vorgespielt, Gott weiß f»
welchem Zweck . Ich kenne den alten Biedermann, er ist viel
zu feige und hängt viel zu sehr am Leben, als daß er sich mit
eigener Hand davon befreien sollte. "

„Nein Ulrich, Gitta von Tislar bittet Dich bei ihrer
Liebe zu Dir dringend , keine Versuche zu ihrer Rettung zu
unternehmen ; denn als sie sich, wie selbstverständlich, energisch
weigerte auf diesen Wunsch ihres Vaters einzugehen, hat «
sich vor ihren Augen zu erschießen versucht. Um nicht di«
E ' uld seines Todes auf ihr Gewissen zu laden, hat sie sich
schließlich in alles gefügt, was er von ihr gefordert hat. Und
sie ist hauptsächlich aus dem Grunde zu mir gekommen, weil
sie von meinem Einfluß auf Dich hoffte, es würde mir gelingenT ich von allem zurückzuhalten, was doch zu nichts führen un»
Dir nur schaden würde ."

„Das ist ja alles Wahnsinn," brach Graf Ulrich ebenso
leidenschaftlich wie empört aus, „ich glaube von dem alle»
nicht eine Silbe, — verzeihe mir, liebe Mutter , — bis ich
es aus Gitta 's Munde oder von ihrem Vater selbst gehört
habe. "

Gräfin Ulrike blickte kummervoll vor sich nieder ; es kam
ihr mit einem Male die Erkenntnis, daß ihr Einfluß auf de»
Sohn doch am Ende nicht stark genug wäre.

„ Die Hochzeit ist unwioerruflich auf vier Wochen später
fest g setzt, " fuhr sie eindringlich fort, es mußte ja doch einmal
all gesagt werden . „Gitta 's erster Impuls ist Selbstver-
nick ung gewesen , und nur der Gedanke, daß ihrem Vater auS
ihrem Tode eine Last mehr als eine Rettung erwüchse , hat
sie von diesem Schritt zurückgehalten/ . . . .

Fortsetzung folgt.



Aus Stadt und Land. I
INteurte «, . 28 . «pril ISLI . ,

— Der Wert der Mark in Pfennigen am 27« !
April : Holland 8,2 , Belgien 16,6, Norwegen 11,1s,
Dänemark 9,6, Schweden 7,4, Italien 25,9, England
8,0, Amerika 6,5, Frankreich 16,8, Schwerz 7,2, Spc> s
men 9,0 . ;

— Der Ruin der deutschen Presse . Mit dem '
1. April sind infolge der neu eingetretenen Teuerung nicht
weniger als 60 Zeitungen und 62 Zeitungskorrespvn-
dmzen eingegangen . ^— Postpakete nach Argentinien . Von jetzt an
Annen auch Postpakete mit einer Wertangabe bis 1000
Franken nach der Argentinischen Republik über die Nie¬
derlande (Amst - -̂ ""^ mit niederländischen Schiffen ver¬
sandt werden'

Bilderschwindler bieten photographische Vergcö- ^
kerungen zum Preis von 30 Mark an , legen gute ,
Meisterbilder vor und lassen einen Bestellschein unter - j
schreiben. Einige Zeit spater erscheint ein zweiter Reisen- ;
der, der eine Rohvergrößerung vorlegt , die dem Muster - :
bilde in keiner Weise entspricht und deshalb fast wert- s
los ist. Er erklärt , es müsse nun noch die weitere Aus- i
malung bestellt werden, das koste je nach der Ausführung !
70— 100 Mk . , dazu hätten sich die . Besteller bereits '
schriftlich verpflichtet. Der erste Reisende hat das aber i
verschwiegen . Man unterschreibe daher nie einen Schein,
ohne ihn gelesen und in allen Teilen verstanden zu haben.

— Etwas vom Regenschirm . Man stelle den nast-
gewordenen Schirm zum Abtropfnen mit dem Griff auf !
den Boden und zwar geschlossen, jedoch nicht geschnürt, s
Erst nachdem er genügend abgetropft ist , darf er zur >
völligen Verdunstung der Feuchtigkeit ausgespannt wer- j
den . Stellt man den Schirm mit der Spitze auf den s
Boden, wie meist üblich, so leidet das Gestell durch
die Nässe. < ?

— Der Irrgarten dös AnsichLsZartsntarifs . Bis s
vor kurzem war es eine Wissenschaft , sich durch die Men¬
ge der Lebensmittelkarten hindurchzusinden, und unsere !
Hausfrauen hatten es, der Not der Zeit gehorchend , zu
einer gewissen Meisterschaft gebracht. Nun verlangt die >
Post, daß sich das Publikum durch den Irrgarten ihres s
neuen Tarifs hindurchwiudet. Allein bei der Ansichts- ;
karte sind nicht weniger als 6 verschiedene Gebühren¬
sätze zu berücksichtigen : 1 . Eine Karte , die nur -den j
Wsiudervermerk und Absendungstag enthält , kostet beim s
Versand innerhalb Deutschlands, sowie nach Danzig und
Memel als Drucksache 10 Psg . 2. Eine Karte , die außer ^
Abscndervermerk und Wsendungstag noch 5 Hchlichkeits-
worte aus der Vorderseite ausweist , ist im Inland mit
Danzig und Memel , Luxemburg , Oesterreich , Ungarn
und Westpolen mit 15 Psg . zu frankieren . 3 . Karten,
die mehr als 5 Worte enthalten , kosten im Ortsverkehr
30 und 4 . nach auswärts 40 Psg . 5 . Ansichtspostkarten !
nach dem Ausland unterliegen der Drucksachentaxe von s
30 Psg . und 6 . mit schriftlichen Zusätzen der Post- l
kaelentaxe von 80 Psg . ,

— 668 deutsche Lokomotiven für Rnfjlarrd. Dir s
jüngsten Berichte der preußischen Handelskammern ge- Z
ben den Abschluß eines großen Auftrags auf 600 Lo- i
komotiveu für Sowjetrußland bekannt. Das Abkommen r
kam zustande, nachdem die russische Negierung eine An- ?
Zählung gekeifter und auch sonst die erforderlichen Bürg - i
schäften gegeben hatte . An der Lieferung find nahezu k
sämtliche deutschen Lokomotivbauaustalten Iw ei igt . lieber s
die Preise vermutet nichts Bestimmtes . Doch dürste das j
einen Anhalt geben , was die Wirtschastszeitung der Sow - s
jets kürzlich über die Preis forderungen des Auslands s
für Lokomotiven veröffentlichte. Danach lauten die An- s
geböte : Nordamerika 765 —77 000 Dollar , England 20- s
bis 24 000 Pfund Sterling , Deutschland 2 Millionen Mk . j
für das Stück. Zu einem Kurs von 60 Mk . den Dol- f
lar umgcrechnet, bedeutet das für das amerikanische An- s
gebot 3 .9—4 .62 Will . Mk . das Stück, während sich ?
das englische Angebot, zum tlurs von 237 Mk . das s
Pfund umgerechnet, sogar auf 4 . 7 —5 . 64 Mill . Mk . stellt. ^
Es ist nicht ausgeschlossen , daß aus Grund dieser An- ..
tzöbote das Abkommen mit Deutschland zustande kam, >
zumal schon im Februar das deutsch- rujsls he Wirtschasis- >
abkommen grundsätzlich beschlossen worden war . >

Was man mit einer Milliarde ansangsn konnte, ,
Der Krieg und erst recht der „Frieden " haben uns groß - '

zügig gemacht. Mit den Milliarden wirft man nur so f
um sich . Und doch ließ sich mit einer Milliarde Gold s
Älerhand anfangen . So kann man mit einer Milliardi l
— nach der Berechnung aus Vorkriegszeiten — 20 mitt - z
kere Städte von durchschnittlich 40000 bis 50 000 Ein - ;
wohner vollständig ausbauen . Mit einer Milliarde Marl '«
kaufte man in Deutschland vor dem Krieg 6000 —10000 j
Quadratkilometer Land — eine Fläche, fast halb so ^
groß , wie die des gesamten „zerstörten Gebiets "

. Die ;
reiche 2-Millionen -Gemeinde Berlin hatte vor dem Krieg s
einen Grundstückswert von etwa 4 Milliarden Mark . !
Eine Milliarde Mark war im wohlhabenden Deutsch- z
land der Vorkriegsjahre der Gesamtbesitz von durchschnitt¬
lich einer Viertclmilsion Menschen, also der Wert einer
Großstadt , nicht nur mit allem , was an geldwerten Ge¬
genständen in ihr enthalten war , sondern auch mit allem
auswärtigen Besitz und allen Vermögensrechten ihrer
Einwohner . Für eine Milliarde kaufte man (ohne Be¬
rücksichtigung des Zolls ) 6 bis 7 Millionen Tonnen Ge¬
treide, d . h. genug , um ganz Deutschland ein halbes
Aahr zu ernähren . Für eine Milliarde erhielt man 90
bis 100 Millionen Tonnen Steinkohlen , das bedeutet
die Hälfte der gesamten deutschen Erzeugung im letzten
,Friedensjahr . 4 Milliarden gemünztes Gold gab es in
Deutschland ; höchstens 40 Milliarden in Goldmünzen
«Her Darren sind auf der aanren Erde vorhanden

' rnSttli «, «», »7 . Npril. lJubiläum .) « m Sonntag
konnte Psa rer Kipper auf eine 25 jährige Wirksamkeit in der
hiesigen Gemeinde zurückblicken . Es fand aus diesem An¬
laß eine besondere Feier in der Kirche statt, wobei Dekan
Z ' ller die Glückwünsche der Oberkirchenbehörde überwachte.
Liederkranz und gemischter Chor umrahmten die Feier mit
ihren Gesängen . Abends brachte der Liederkronz dem Jubi¬
lar noch ein Ständchen.

Stuttgart , 27 . April. (Ehrung .) In Anerken¬
nung seiner Verdienste um die Verbesserung der wirk
schastlichen Lage der Studentenschaft wurde dem Lands
tagsabgeordneten Dr . Beißwänger (B .P . ) von der
Universität Tübingen die Würde eines Doktors der
Staatswissenschaften ehrenhalber verliehen.

De r Schwab . Schillervere in hält am 7 . Mas
seine 25 . Mitgliederversammlung im Oberen Museum
hier . Der Mitgliederbsitrag soll erhöht werden.

Robert Bosch in Südamerika. Seit einen ,
Monat befindet sich der bekannte Großindustrielle Dr . s
Robert Bosch auf einer Reise nach Südamerika zun>

'

weiteren Ausbau der geschäftlichen Beziehungen . Er wirb '

begleitet von dem kaufmännischen Leiter des Wiener !
Verkaufshauses der Bosch A. -G -, Otto Faulhaber. «
Am Tage seiner Ankunft in Buenos -Aires starb der -
einzige Sohn von Robert Bosch hier nach jahrelanger ,
Krankheit . §

Das Konsortium für die Uebernahme der letzten Aus¬
gabe der Aktien der Daimler Mo torengesell- s
schaft von 100000000 Mark hat sich nach Abwick- s
lung dieses Geschäfts aufgelöst. - s

Die Kommunistische Partei ruft zum I . Maj ?
zu einer Massenkundgebung auf dein Marktplatz auf . :

Tüvingerr , 27 . April . (Vom Wilhelms st ist .) s
An Stelle des in den Ruhestand getretenen Dr . S chw eit - s
zer ist von dem Bischof von Rottenburg die Direktor - !
stelle am Wilhelmsstift dem Stadtpfarrer Georg Stau- '

ber in Blaubeuren verliehen worden . ;
RoLLenbirrg , 27 . April . (Dienstjubiläum .) Ober- -

justizrat Jehle , der Vorstand der hiesigen Gefängnisan - s
kalt , feiert heute das 25jährige Jubiläum seiner hiesigen
Tätigkeit . ^

Aalen , 27 . April . (In Sibirien . )
' AlfredKur- :

feh, der Sohn des verstorbenen Flaschnermeisters Kur- ,
feß hier, gab seinen Angehörigen , die drei volle Jahrs ^
nichts mehr von ihm wußten , Nachricht, daß er sich immer
noch in sibirischer Gefangenschaft befinde und es ihm ver¬
hältnismäßig gut gehe . Kurfeß, der seit Februar 1915 ,
in Sibirien ist, wartet noch immer auf seine Befreiung . .

Von der Blaubeurer Alb , 27 . April . (Wasser - ?
not .) Die Förderung von Trinkwasser in die Hoch- s
behälter einzelner Albgcmeinden ist infolge eines Ma - ,
schinenschadens der Zentrale in Mühlhausen so gering , !
daß in einzelnen Gemeinden großer Wassermangel be- s
steht. Sie holen ihr Wasser in Suppingen , das vom i
Blautopf in Maubeuren aus noch reichlich mit Wasser !
versorgt wird . . >

Lanpeiin, 27 April . (Junge Gänse .) Auf dem !
tzestrig . n Markt waren eine Unmasse junge Gänse zuge¬
führt worden . Die Durchschnittspreise waren 18—20
Mark das Stück. Von weiter Ferne waren , wie immer , j
zahlreiche Käufer cinvetrofsi " s

Etzlingörr , 27 . April . ( R a u b a n f all . ) AmDiens - !
Lag nachmittag wurde eine Kontoristin beim Jägerhaus s
im Walde schwer mißhandelt und beraubt . Der Täter !
nahm Ring , Armband und Tnchmantel ab . Er trug !
einen feldgrauen Entlassungsanziig und muß bei dem !
Ringen ziemlich starke Kra

'
tzwunden im Gesicht davon¬

getragen haben.
Holzhsrrss » OA . Göppingen , 27 . April . (Dieb¬

stahl . ) Am 18 . April wurde bei einem Landwirt der
Betrag Von 10600 Mk . gestohlen.

ReÄarsulm , 27 . April . (Pfahl m a r k t . ) Der
Neckarsulmer Pfahlmarkt fand am Dienstag statt. Es
wurden mehr als 10 000 Stück verkauft zum Preis von
36 — 44 Mk . pro 100 Stück. Tie Zufuhr war nicht groß.

Möckmiihl , 27 . April . (Todesfall .) Stadtpfarrer
Rudolf Schäfer, der in weiten Kreisen durch seine!
künstlerische und literarische Betätigung bekannt geworden
ist, ist gestorben.

Mm , 27 . April . (Vom Rathaus . ) Der Gemeinde¬
rat beschloß, mit einem Kostenaufwand von 800000 Mk.
die der Stadt gehörige Ziegelei in Erbach auszubauen.
Es soll dadurch eine Leistung von 4—5 Millionen Stei¬
nen erzielt werden. Die Straßenbahn , auf der bisher
große Strecken außer Betrieb waren , soll den 6 Minuten-
Verkehr auf ihrem ganzen Netz durchführen. Der Fahr¬
preis wurde von 40 auf 50 Psg . erhöht . Auf diese
Weise hofft man , das 1070000 Mk . betragende Defizit
M . ermWaen .^ - , ....- .. ^ . . . . . .

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck breitet sich auch über Süddeutschsand aus.

Am Freitag u».d Samstag rst trockenes und mildes Wetter
zu erwarten.

Aus dem Eerlchtssaal.
ss Rotlive l, L7 . Apttl. (ZwO F ' üchtchen .) Vor dem

hiesigen Cchwurge icht stanken der 22 Jahre alte Fried¬
rich Stolt und der 20 Jahre alte Georg Wurster,
bei ) e ron UntermuSbach OA . Freuoensiadt wegen
Raubs Die zw i Bu schen hatt . n seit Frühjahr 1920 etwa
acht Eii bruchsdiebsiähle xememsam verübt . Im Dezember
v . I . überfielen sie den Vater des Stoll, den fahrenden
Landpostboien Jakob Friedrich Stoll . von dem sie wußten,
daß er 10000 Mk. z r Beförderung an das Postamt Dorn-
stellen bei sich hatte . Sie legten F auenkleider und Gesichts¬
masken an und entrissen dem alten Mann unterwegs durch
Ueberfall auf seinen Schlitten das Geld . Sie wurden nicht

, erkannt und blieben unbehelligt . Im Februar d . I . be-
! merkte der junge S oll , daß bei seinem Vater 26 000 M.
I zur Beförderung eirgrgangen waren . Deshalb brach er ge¬

meinsam mit Wurster nachts in das Dimstzimmer ein und
raubte das Geld . Der Verdacht fiel aber auf den jungen
Stoll . Im Amtsgettchisgefängnisgrstand er die Tat und
erhielt von der hiesigen Strafkammer vor einigen Wochen
1 Jthr 10 Monate Gefängnis. Wegen des Raubs auf
der Landstraße nach Dornste ' ten wurde Stoll vom Schwur¬
gericht zu 1 '/, Jahren uud Wurster zu 1 Jahr 4 Monate«
Gefängnis verurteilt.

Kandel und Verkehr.
* Haiterbach , 25 . April . (Langholzverkouf .) Die Stadt-

gemeinde hat beim letzten Langholzoerkauf am 19 . April
' . I . sagende Ei löse erzielt : für aisgesuchtes Schreiner¬
und Küblerhol , 220 Prozent , für Süßholz 195 Prozent,
kür Forchenhol , 185 Prozent der Forsttoxe von 1931.

Letzte Nachrichten.
WTB. Poris , 28 . April. Wie Havas meldet, erfährt

dsi Associated P eß . daß Jufsercmd von der französische«
Regierung veisiänd gt wurde, deß die deutsche « Vorschläge,
die nach Washington weitergegeben wurden, ga» z ««a»»ehm-
bar Pie«.

WTB. Paris , 37 . April. Nriand wird Freitag Mittag
nach London abreisen. Viviaai ist auf der Rücklese von
seiner amerikanischen Mission gestern in Paris emgetroffen.

WTB. Paris , 38 . April . Havas verhiebet folgende
Tewpsmelduna aus Washington : Die Mitteilung H«eh «S
a» de« britische» uud dr« sravzofische« Bo schaster bedeutet

in ke ner Weise eine ojfsiielle Verstä - diaung und läßt den
Alliier en vollkommene Freiheit zu beurteilen, ob die deut¬
schen Vorschläge eine annehmbare Grundlage für B,sprechun-
gen darst llen oder nicht . Wenn die ollueit n Regierungen
der Ansicht sind , daß sie kerne annehmbare Grundlagen dar¬
stellen, wird der Schritt Deutschlands keine weitere Folge»
haben. Die amerikanische Regi-rung bleibt den Mächten
ceaenüber loy il , die die Assoziierten der Bereinigten Staate«
während des Krieges waren und wird sich in keiner Weise
von ihnen trsnn - n.

WTB Paris , 28 . April In einer Havosmeldung aus
London bOß ! es : D >e Brsprechuape « zwische « de» belgi¬
sche «, srorrzoflfche « «» d rugtischr» Minister» wurden gestern
Nachmittag sortgesetzi , wäh e» d die englischen und französi¬
sch n Sachverständigen ihre Arbei en sortfübrten. Es wurde
beschlossen , zwei englisch - französische Unterkomm ssionen, die
heute Vormittag zuiammentreten werden, die Prüfung ver¬
schiedener Fragen zu überlasten, besonders die Kohlcnfrage.
Der Tag endigte mit einer wichtigen B . sprechung zwischen
Loucheur und Jaspar A s den Eindrücken , die man bis
gestern Abend sammeln konnte , geht he , vor, daß man auf
englischer wie auf sran«östscher Seile zuerst nicht s hr klar
de neuen deruschen Vorschläge infolge ihres offenbaren
Mangels an Deutlichkeit verstanden hrlt. Man hat sich
inzw schen davon überzeugen können, - ß diese »e«e« Vor¬
schläge »ur e ne Sk zzier«« g der Vorschläge vo» Loudo»
wäre « und d ß sie «aa»»« hmbar st,d.

WTS Parts 27 . April . (Havas.) Der Botschafter¬
rat trat heute Vo mittag zusammen. Du ch »ine Note vom
Ende vorigen Monats hatte die dcu fitze Regierung verlangt,
daß die Meinungsverschiedenheiten, d e zwischen ihr und der
interalliierten militärischen Koutrollkomm ssion hinsichtlich der
Auslegung und Durchführung verschiedener militä,sicher Be¬
stimmungen des F ieoensve - trags entstanden waren, dem
Schiedsspruch des Obersten Rat« unterbreitet wü den . Der
Oberste Rat hat auf Vorschl g des Jnte- alli eiten Militär-
kongrstes von Verfalles den Vorschlag der deutschen Re¬
gierung z » rLckz »wi- se« und die von der Militä . kommsisioain
Berttn get offene En scheidung bestätigt.

WTB Lo . do«, 37 . April . «Havas .) Nacd Mitteilung
aus zuständigen englischen Kreisen ist die S «ellu » g«ahme
der englische « R gieru- g hinsichtlich der neuen deutsche«
No e durchaus abwarte« d.

WTB Lor- do «, 27 . April . (Reuter .) Der belgische
Minister des Aeußern, Jasvar, wird bis nach dem Zusam¬
mentritt des Oberirer , Rats in London bleiben. Er erklärte,
Belgien kö ne oen deutschen Vorschlag, der nicht auf dem

^ Pariser Uedereinkommen basiert sei, uicht annehmen Seiner
Meinung nach ist dis letzte deuische Note kein wirkt cher
Fortsciriit. Jeder Vorschlag auS Berti« müsse auf de«
Pariser B»dt«gu«g »» basiert sei«.

, WTB. Berlt », 28 . Ap il . Bläitermeldungen aus Lon-
l dan zufolge, sind dor> Nachnchte« aus Amerika einaetroffen

über die wahrscheinliche Be >- ttwilttgk« it Amerikas mit Deutsch-
lard weiter zu vrrhaude ««, um eine Grundlage für neue
Besprechungen zwischen Deutschland und den Alliierten zu
finden.

WTB Bern », 28 . April . Uever französische Schieße¬
rei«» tu Mühlheim bei Köl«, tue die stoige von Aus-
einandelsttzungen fian . Soldaten mit Z v .listen auf einem
Rummilplotz waren, berichten die Blätter, daß die F anz»-
sen blii dl ngs mir Kmabinern und Revo vern auf die SlraßcN-
postanren schostm . Auch englische Soldaten wurden zu
Boden gerissen und mit Fußtritten und Kolb,uschlägen auf
das bestialischte mißhandelt . Nach der Darstellung eines
Augenzeugen wurde besonders einem englisch,« Sergeanten
Übel milgesp elr, der von einer Grrppe F anzosen wiederholt
zu Boden flworstn und mit turn Eewchrkoiben unmenfch-
bch geschlagen wurde . Britische Mitirä Polizei ging gemein¬
sam mit deutschen Polizisten gegen die Franzosen vor und
stellte die Ruhe wieder her . Tie Zahl der durch die Schsißerei
Verwundeten sieht noch nicht fest.

Druck uud Verlag der W. Aleker'Icheu Buchdruekerri Alkuprtg,
Für die Schristkütung »erarrdvorAchr Ludwio Sank.
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Llosholz - Pttkaiif.
Am Mittwoch de« 4

Mai d . I ». , nachmittags 2
Uhr werden auf dem Rathaus
ca. 280 Festmeter

Langholz
aus den Gemeindewalvungen im Aufst - eich verlauft.

Gemelnderat.

SDurMtld - Irozerie
UUeHt 8 Telefon 4L

empfiehlt

k ^ o - zo
ein Segen für werdende Mütter
für leichte und schmerzlose Ent¬

bindung,
sowie sämtliche Artikel für
Wöchnerinnen , Säuglings- n.

Krankenpflege.

Christian Riesch.

Gimmersfeld.

Danksagung.

Altensteig.

Geschäfts-Empfehlung.
Der verehrl. Einwohnerschaft von hier und Umgebung

mache ich die höfl . Mitteilung , daß ich meine

Glaserei und Schreinerei
nachwie vor nebenher weiterbetreibe. Solide Arbeit und
mäßige Preise werden zugefichert. Reparaturen werden
prompt ausgeführt und billigst berechnet.

Hochachtend

Für alle uns bei dem Hinscheiden meines
liebrn Gatten , unseres lieben Vaters , Großvaters,
Schwiegervaters, Bruders und Schwagers

FriedrichWaidelich fe«.
Gutsbesitzer

erwiesene Teilnahme, für die so zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte von nah und
fern , für die ehrende Begleitung deS titl. Militär-
Vereins, die trostreichen Worte des Hm . Pfarrers
Schmid, den Nachruf des Hm. Schultheiß Metzger
sowie den Gesang deS Kirche, chors sagt herz¬
lichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Witwe : Eva Waidelich.

Wa » jeder Steuerzahler kenne » muß l

Gesetz
zur «leudernug de- Einkommensteuergesetze».

Vom 24 März 1921.
- Preis Ml . 1 .20 . -

Abzüge
bei der Einkommensteuer.

Alphabetische Zusammenstellung der wichtigsten Abzüge
bei der Einkommensteuer -Veranlagung.

Von I . Kl ein au.

Nach der Novelle vom 24. März bearbeitet und mit
Steuerberechuungen versehen.

- Preis Ml. 7 .-

Za haben in der

w . RiekerMen Buchhandlung , Altensteig.

Forstamt Nagold.

i« schriftl. Anfstrech
am Dienstag de» 3 . Mai
mittag« 12 Uhr in Nagold
Forstamte kanzlei aus StaatS-
wald Hörnle 1 Los mit 7
Fichten , 31 Tannen u . Festm.
Langholz 19 lll . Kl. Sägh.
17 meist LI . Kl . zus . 38 Festm.
aus Braud 1 Los mit 114
Fichten , 28 Tannen u . Festm.
Langholz 19 I . 52 H . 53 III.
11 IV . 7 V. Kl . u. Sägh.
3 II . Kl . zus . 145 Festm.
Schriftl . Angebote in Pro¬
zenten der Forstpreise 1921
wollen bis zu obengenannten
Zeit beim staatl . Forstamt
eingereicht werden.

Mtrusteig.

Brenu-
Spiritus

markenfrei
ist zu haben bei

Ehr . B«rshard jr.
Tüchtiges

das schon gedient hat, in
dauernde selbständige Stelle
gesucht zum 1 . Juni.

Nra« Koppler
Pforzheim, Psälzerstr. 1.

Auch zu erfragen bei Frau
Kappler Wwe. Altensteig z.
grünen Baum.

Suche für sofort «in zweiter

im Alter von 17 —18 Jah¬
ren. Persönliche Vorstellung
erwünscht.

Srey zur Gönne
Aichelberg.
Ltteufteig.

das koche«.' kann f. Vormittag
zu ll. FHulte gesucht.

Zu erfragen bei der Ge»
schäftsftelle ds .^Bl.

Für ein 5 Wochen alles
Kind wrrd in Bälde ein

Kosthaus
gesucht . Von wem ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

«Wmrzil-
gegenWanze «.

Nichts anderes nehmen!
« poiheke « tt-nsteig.

» lleupelg

Bruchreis
garaut. reiee grobköraige

Ware
empfiehlt den Ztr . zu Ml . 215

Srltz BÜHler jr
» lteusteig.

Verkaufe am Samstag,
vor« . 10 Uhr ea . 30 Pfund

Hanfsamen
per Pfund Ml . 3.—

Eine neue

Maschine
ungebraucht, geeignet für
Gaisen.

Jakob Böckle.

§ Namen- u.firma-
> >

^ sowie Datums
stempelt
^ in Kautschuk u . Metall

^ sowie

l Email-
jSchilder^
^ (auch nachts leuchtende) ^
tz sind zu b ziehen durch die b

^ W. Rirker ' fche p
1 Buchhandlung 5
^ Alteuftetg . ^

Ein möbliertes

Zimmer
mit Frühstück, beim Bahnhof
hat zu vermieten

wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

EttmaanSweiier.
Ein Paar schöne

Lttser-

hat zu verkaufen
Lseiedr . Rockenbauck.
^ Ettmanusweiker.
Ein Paar schöne

Mstt-

hat zu verkaufen
JohS . Geeger.

Garrweiler.
Eine 36 Wochen trächtige

SW-
MM

Rotscheck, verkauft
Soh . Sg . Waidelich

Farrenhalter.

Statt jeder besondere» Eialadung !

GimmerSfeld —Calmbach.

Hochzeits -Einladung.
Wir erlauben uns , Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag de« L. Mai LULL

1« Gasthaus zum Hirsch in Calmbach
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

SO. «lidelich
Sohn des

Friedrich Waidelich
Schreiner in Simmersfeld

Kirchgang «m

Leise Mr
Tochter der
Jakob Dürr
in Calmbach.

- LS Uhr.

GOGOSSGWOGSSOGGSSG « »
G W
H Statt jeder besondere« Elukaduugk
G Altensteig —Owe« a. d Teck.

Z Hochzeits -Einladung. .
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren D

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf "

GamStag de» »0 April LSSL
kirchliche » Trauung freund-zur

lichst einzuladen.

NWl- Mer
Schreiner

Sohn des Jak . Bader
in Owen a . d. Teck.

MteriwSWIniz
Tochter des fM

Gottfried Schilling
Altensteig.

Kirchgang nm L Uhr in Altensteig. V

Pfalzgrafeuweiler.
Verkaufe am Freitag , vormittag - S Uh « : Sine

fehlerfreie , junge, 33 Wochen trächtige

eine fehlerfreie , ju»ge

Kälber -Kch
gewöhnt , eine fehlerfreie

KLlber-Kuh
mit dem 8 . Kalb, gewöhnt , eine junge neumelkige

««gewöhnt.

Fritz Weber, Telefon Nr . 21.

з . Wurster, Altensteig
empfiehlt

Thomasmehl
Lnwn-Suprrphosphat

Kali- ,, „
Ralkstickstoff

Kaimt, mittlere u. feinste Mahlung
Amon-Sulphat-Salpeter.

stk . Ich bitte um baldmögliche Rückgabe aller zu Kalk
и.s w . lechweise abgegebenen Säcke zwecks Einsendung.

Der Obige.

„ IrWrol"
ist das

für kranke ». schwache Oere.
bes. Zchwei»e.

Paket ea . 2 Pfd. Mk. 4.—.
10 Paket Mk. 35 .— .

MchtS anderes nehme« 1
Zu haben bei:

e »r.»str- »«ral, .F,te »rtti «.
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